
Das steckt hinter der
Nostalgiewelle

2016 ist für die jungeGeneration das neue 2026. In den sozialen
Medienwird das Jahr gefeiert. Eine Soziologin klärt auf.

Rahel Empl

Früher war alles besser. Was wie das
Lamentieren der Grossmutter klingt,
ist in den sozialen Medien gerade
schick: SeitwenigenTagenpostenvor
allem jungeMenschen um die 25, zu-
nehmend auch Promis wie Beatrice
Egli und Co., Bilder von sich aus dem
Jahr 2016. Teenager-Erinnerungen
fluten meinen News-Feed auf Insta-
gram. Dazu werden Modetrends wie
Gucci Loafer und Bomberjacken aus
besagtemJahrgefeiert, beimMake-up
wird wie anno 2016 dickmit Founda-
tion,LidschattenundCo. aufgetragen,
das Spiel Pokémon Go kehrt zurück
und der Snapchat-Filter «Dog Lens»,
der einemSchlappöhrli undeinenied-
licheNaseverleiht, istwiederpopulär.

2016 ist das neue 2026. Damals
war ich längst kein Teenager mehr.
Dennoch habe auch ich ein 2016er-
Selfie in meiner Instagram-Story ge-
postet. Es sprach mich sofort an, in
die Vergangenheit einzutauchen, die
Bilder aus dem Jahr 2016 aufmeinem
Handy durchzusehen und mich in
nostalgischen Gefühlen zu suhlen.
Ich war Mitte 30, voll im Saft, trug
sehr viel Make-up und gerne die
Trendfarbe des Jahres, ein helles
Pink. Die Farbe hatte etwas Unbe-
schwertes. Genau so war auch die
Stimmung in den sozialen Medien.
Die Influencer-Ästhetik nahm erst
Form an, das Agieren war verspielt
undnicht vonAlgorithmengetrieben.

DieFlucht indie
Vergangenheit
Warum werden Menschen nostal-
gisch?Nostalgie gehöre zumMensch-
seindazuwieviele andereEmotionen,
sagt Katja Rost. Sie ist Professorin für
Soziologie an der Universität Zürich
und beschäftigt sich mit den gesell-
schaftlichen Hintergründen digitaler
Phänomene. Es handle sich um eine
Flucht indieVergangenheit, inderver-
meintlich alles inOrdnungwar.Aller-
dings sei es erstaunlich, sagtRost, dass
vor allem junge Menschen das Jahr
2016 glorifizierten und damit diesen
Hype ausgelöst hätten. «Meistens

wird man erst so ab Mitte 40 nostal-
gisch.» Rost spricht die sogenannte
U-KurvedesLebens an.Diese gibt an,
dass die Zufriedenheit in der Jugend
hoch ist, immittlerenAlter tiefer und
imAlterwieder ansteigt.Neuere For-
schungdeute nundarauf hin, dass die
Kurve verschwinde, da jungeErwach-
sene heute unzufriedener seien als
früher, so Rost. «Und je unzufriede-
ner man ist, desto grösser die Chan-
ce, dass man nostalgisch wird.»

Dass nun geradedas Jahr 2016 ge-
hypt würde, sei kein Zufall, sagt die
Soziologin: «SozialeMedienwieTik-
tok oder Instagramstecktendamals
in den Kinderschuhen. Viele gin-
gen davon aus, dass das Internet
zu einer globalen Demokratisie-
rung führe.Die Stimmungwar posi-
tiv, die negativen Effekte des Social-
Media-Konsums wurden noch nicht
diskutiert.» Just im Jahr 2016 veröf-
fentlichteKatjaRost einen erstenFor-
schungsbeitrag zu den Themen Shit-
storm undHatespeech, «das war da-
mals total neu. Auch FakeNews oder
Filterblasen waren unbekannt.»

Heute gehören Shitstorms fast
schon zumAlltag, Fake-Profile auch,
täglich verbreitet sich eine grosse
Anzahl negativerNachrichten rasend
schnell auf den sozialen Netzwer-
ken, die Menschen werden regel-
recht zugemüllt. «Daraus entsteht
der Eindruck, dass das Leben frü-
her besser war», so Rost. Dazu kom-
me, dass sich das Blatt hinsichtlich
derDemokratisierung schnell gewen-
det habe. «Die damals positiven Er-
wartungen an die sozialen Medien
und das Internet haben sich nicht er-
füllt. Vielmehr läutete das Jahr 2016
einen radikalen technologischen
Wandel ein, dessenGefahren undne-
gative Effekte wir uns erst heute so
richtig bewusst werden.»

2016 waren die sozialen Medien
ein Spielplatz der Unbekümmertheit,
desSpasses.Dochauchnochheutehat
es Platz für Humor. Derzeit kursiert
auf InstagrameinMemezumTodvon
Ausnahmekünstler David Bowie, der
am 10. Januar 2016 verstarb. Ein
Meme mit einem Zeitstrahl ab dem

Todeszeitpunkt Bowies, der seither
steil nachuntenzeigt, «thingsgoing to
shit», Bowie starb, danach ging alles
denBach runter.«DerStarmanhatdas
Universum zusammengehalten»,
kommentiert einUser ironisch.

Bowies Tod wird gerade wieder
intensiv betrauert. Aus gutemGrund:
Der Brite gilt als Vorreiter des Über-
windens von Geschlechtergrenzen.
DieTheorie, dass die aktuelleMisere
derWelt auf seinen Abgang vor zehn
Jahren zurückzuführen ist, ist trotz-
dem absurd, klar. Aber über solche
Memes zu lachen, so ganz und gar in
derGegenwart, im Jahr 2026, tut gut.
Und lässt einen vielleicht etwasweni-
ger nostalgisch durchs Leben gehen.

Trauer um den
«Starman»: David
Bowie starb am
10. Januar 2016.
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Rihanna während
der MTV VideoMusic
Awards 2016 in
New York City.
Die Farbe Pink war
damals überall.
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Standardgarderobe:
Ein amerikanisches
Model im Jahr 2016

mit Bomberjacke und
Choker.
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Hässlich, aber fast alle
haben sie getragen:

Gucci-Loafer mit
Fellbesatz.
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Dieses Selfie aus dem
Jahr 2016 postete
unsere Autorin auf

Instagram.
Bild: zvg

Das Handyspiel
Pokémon Go war 2016
ein grosser Hit. Jetzt

kehrt es zurück.
Bild: Keystone
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